
A

Lostheorie un Lospraxis bei Zinzendorf
Von Erıch Beyreuther

„Nıkolaus Ludwig, raft und Herr VO  —$ Zinzendort ‚ und Pottendorf,geboren 1700, zing 1mM Jahre 760 als eın Eroberer Aus der Welrt desglei-chen weniıge un im verflossenen Jahrhundert keinen WI1e ihn gegeben.“Damıt umr1( Johann Gottfried VO  a Herder das Lebenswerk des Grafen.!
Als GEStEeTr Ordinarius der erneuerten Brüder-Unität hat S1e entscheidend
gepragt. Mitten in eiınem Zeıtalter des ausgepragten Staatskırchentums in
Europa entstanden Brüdergemeinen, ZUETTSLT 1n Herrnhut un sıch schnel]l
ausbreitend In anderen Teilen des europäıischen Festlandes, auf den bri-

tischen Inseln und 1n Ameriıka, spater in Afrika und Asıen. Diese Frei-
kırche auf europäischem Boden, dıie weıthin L1LUTL geduldet War, übernahm
sehr rasch nach ihrer Entstehung die yroße Aufgabe der Heıidenmission und
eınen praktischen ökumenischen Dienst zwıschen den Konfessionen. Bauern,Handwerker und wenıge Akademiker bildeten dıe Streiterschaar, miıt der
Zınzendorf VOr keinem „unmöglıch“ zurückschreckte.

Das 1St alles hinreichend ekannt. ıcht ekannt ist, 1n welchem Aus-
ma dem LOs bei diesem weltgespannten Eınsatz der Brüder und des Gra-
ten ıne entscheidende Rolle zuhel Das ZCSAMTE Gemeineleben stand

S »” der unmittelbaren Führung des Heilandes durch das ' Los“. Das LOs
regelte die öftentlichen Angelegenheiten 1ın den Brüdergemeinen, die ine
Glaubens- WI1IE Lebensgemeinschaft in ıhren gesonderten Sıedlungen bildeten.
Es wurde auch als Priıvatlos fleißig verwendet. Das Vertrauen zu der Los-
Draxıs wuchs paralle]l der Ausweıltung der Arbeitsfelder un dem Auft-
blühen der Gemeınen. Keine Gemeine hat auf das Los verzichten wollen
Man glaubte VO  3 ıhm handgreiflichen Segen Zzu empfangen, daß mMan
davon nıcht mehr lassen wollte Für Generationen VON Brüdern 1st die (36:
schichte ihres persönlichen Lebens Ww1e die der Brüder-Unität MIi1t dem Los
verbunden. Im Zuge dieser Entwicklung wurde die Lostheorie und LOos-
praxIıs immer teiner ausgearbeıtet. Schließlich entstand daraus eın SahzesS5System komplizierter Spielregeln, die unbedingt eingehalten werden mufßs-
ten, u den wıiırksamen Gebrauch gewährleisten. Eıine ZCWI1SSE Einübungund ein ausgepragtes Fingerspitzengefühl wurden verlangt, da{ß Mansıch nach Charismati*ke;n der Losübung umsah und s1e auch tand

Aus Adrastea, hrg von (: Qori Herder Leipzig i38;‚ Band in Herderssamtl]. VWerken, 1886, XXIV.
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Nach Zinzendortfs Heimgang wurden die Gedafiken des Grafenv über

das Los systematisch gesammelt und: dıe bisherigen Erfahrungen mM1t dem
Los durchprüft. 1769 beschlofß die Synode nach gründlıchen Vorarbeıiten
un Beratungen 1ne Losordnung, die peinlich Nn eingehalten werden
sollte. S1e yalt als Rahmenordnung bis 1869, einzelne 'Teıle Helen schon in
der ersten Häl des Jahrhunderts AUS; 1889 wurde das letzte
Stück abgebaut.“ Damıt WAar ine merkwürdige, aber doch auch großartıge
Ordnung beseitigt worden. Jedenfalls steht schon be1 einem ersten ber-
blick fest, da sıch die Brüder-Unität 7weifelsohne sehr lange der
VO  an Zinzendort eingeführten Losübung wohlgefühlt un s1e nıcht als einen
Fremdkörper empfunden hat Sıe mu{ doch die geistige raft besessen
haben, hre Lostheorie wiıe hre LospraxI1s theologisch auszuformen, da{ß
s1e nıcht in Widerstreıt Miut ıhrem klar ausgepragten Wesen gerlet. Die 1L.O0S-
übung 1st tatsächlich keıine abstruse Erscheinung. Die Leistungen der Brüder-
Unität, die ihr einen solchen bestimmenden Platz einräumte, hre (jesamt-
bedeutung innerhalb der protestantischen Kırchen- und Missionsgeschichte,
aber auch Zinzendortfs Stellung in der Theologiegeschichte sprechen da-

Und doch handelt 65 siıch hıer eın Unikum, 198881 iıne Besonder-
heıit, die eINZIE in der Kirchengeschichte asteht.

Merkwürdigerweise fand diese Erscheinung noch keine eingehendere
Bearbeitung, die s1e VOIL allem auch theologisch begreifen suchte, obwohl
das Mater1al dazu verhältnısmäfsig reichlich flie{fst un tassen ISt.
Oftensichtlich hat hıer Albrecht Ritschl mIt seiner inquisitorischen Geschichte
des Pietismus abschreckend gewirkt, 1n der aut Zinzendorts Losübung der
Bannstrahl fıel.? Rıtschl donnerte SCcHCH das „abergläubige Verfahren“,
welches dıe Brüdergemeine das Joch Zanz zufälliger un wertloser
Lospraktiken beugte. Be1 Zinzendortft meılinte Rıitschl die Hilflosigkeit eines
Mannes konstatieren mussen, welcher den Verhältnissen, die selbst
herbeigeführt hatte, nicht mehr gewachsen Wr Statt nach eigener ber-
legung entscheiden, indem Ma  —$ feststellt, ob die geplante Tat nıcht

eiIn Pflichtgebot verstößt und dann andelt, nahm der raf eiınem
LOs se1ne Zuflucht. Hıer eın unchristlicher Enthusiasmus auf, der ein
Orakel suche un für eine göttliche Entscheidung annehme.

Albrecht Ritschl stand damals stark 1IDGE dem Eindruck e1ines eben
erschienenen Werkes über Zinzendorf, das den Gratfen VO Luthertum
her verstand. Und doch stellte sich Ritschl nıcht die Frage, ob nıcht auch
die Losübung beim Grafen AuS der oleichen Grundhaltung erwachsen sein

Die reiche Zinzendorf-Literatur bringt überall Versireute Hınweise auf die L.OS-
tische systematische Darstellung ehlte bisher. KleinepPraxıs. Eıne yründliche und krı

Abhandlungen lıegen VOL bei Herm Plıitt, Über den Gebrauch des Loses ın der
Brüdergemeine, 1n : Der Brüderbote, Jg.; 1878 (abgekürzt Plıtt) und bei Schütz,
Der Losgebrauch in der erneuerten Brüderkirche bis ZU) Tode Zinzendorfs, in:! Der
Brüderbote, Jg.; 1898 (abgekürzt: Schütz) un in dem dreibändigen Werk ber
Zinzendorfs Theologie VO: Herm. Plıtt, 1871, VOT allem 1m Band (abgekürzt:
Plıtt I1) Als Materialsammlungen SIn diese Arbeiten ihrer bisweilen unkriti-
schen Haltung bea t11

Albrecht Ritschl, Geschichte des Pietismus, ILL, 257 4: 434
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könnte.‘* Bıs heute gilt tast als wissenschaftliche Voraussetzung, da{iß bei
Zinzendort keine einheitliche Grundüberzeugung Enden sel, VO  ; der AU»s
eben auf alles eın Zanz bestimmtes Licht fällt. Vielmehr wiırd weıthin
e  TI  9 daß sıch die Ideen, Theorien und Überzeugungen w1e die Prax1ıs
des Graten Aaus den heterogensten Bestandteilen ZzZusammMeNnSsSeEefzZzien. Es 1STt
dann immerhın merkwürdig, da{ß bel einem solchen Durcheinander b7zw.
Nebeneinander wıiderstreitender Gedanken der Graf e1in solches Lebens-
werk aufbauen, einheitlich ausrichten und einen bis heute noch nıcht A4Uus-

geschöpften Reichtum theologischen Anstößen auszustrahlen vermochte.®
Wır werden Uul1ls hier auf Lostheorie und Lospraxıis be] Zinzendort be-

schränken können. Wenn auch die Geschichte der Brüder-Unität weıthın
MIt der Lebensgeschichte des Graten zusammengeht, sınd beide doch
nıcht identisch. Dıie (3eme1nen haben cchr trüh und csehr kräftig ıhre Eıgen-
ständigkeiten entwickelt, auf die der rat ;ohl einen entscheidenden Eın-
fuß ausübte, die aber doch nıcht diktatorisch estimmen wollte noch tAat-
sächlich konnte. och be1 der Geschichte der Losübung vermogen WIr uns

aut Zinzendorf zurückzuzıehen, denn hier stand die emeıne völlig
seinem gyestaltenden Einflufß. Die Geschichte des Loses 1St ıne Geschichte
dieser Einrichtung beim Graten. Dıiıe Gemeinine hat LUr 1769 das alles 1n eın
System gyeordnet und kanonisiert, WAds S1e hier VO  a Zinzendort besaß In
der Endwirkung ergab sıch freilich Aaus dieser Kanonisierung 1ne langsame
Erstarrung. Die Lostheorie un Lospraxıs War us dem lebendigen Fluß
der Entwicklung, die S1e Zinzendort besafßen, künstlich isoliert WOTL-

den
I1

Die Ffage nach dem Ursprung ' des Lösgebrauchés 1St 1n der Brüder-
Unität früh gestellt worden. Die Generatıion hatte das LOs Na1V, ohne
viel nach dem Herkommen fragen, praktiziert. Die Zzweiıte Generation
stellte die rage Die Synode VO Jahr 1769 vermochte Ss1e aber 1Ur all-
gemeın beantworten. „Der selige Jünger (Graf VO  } Zinzendorf) habe
schon iın seinen Jungen Jahren 1n seinen Konversationen mıiıt dem Heiland
sıch einer äahnlichen Methode bedient, MIt dem Heiland reden, und
1St spater immer mehr hineingekommen, da sowohl für seıne Person als
in der ersten (Semeinzeit siıch in csehr schweren Verhältnissen befand und
dadurch oft wıder aller Menschen Begrift wunderbar und richtig geleitet
worden 1St. In der emeılne 1St aber YSLTE 1727 und 1728 aufgekommen.
Als AT Gründung der emelne 1n Herrnhut kam, machte man die
Hauptämter oder vielmehr hre Besetzung durchs LOS Und be] den darauf

Ä Bernhard Becker, Zinzendorf in sgi'nem Verhältnis Philosophie und Kirchen-
LUm seiner Zeit, 1886

5 (GÖösta Hök, Zinzendorts Begrıiff der Religion, 1948; Leıiv Aalen, Den junge
Zinzendorfs Teologi, Oslo, 1952 derselbe: Dıie Theologie des Graten VO:  e Zinzen-
dorf, Eın Beitrag Zzur „Dogmengeschichte des Protestantısmus“, in Werner-Elert-
Gedenkschrift, Berlın 19535 derselbe: Kirche un Miıssıon bei Zinzendorf, Aus den
Geburtswehen der V  N: Weltmission, in uth Run schau 1956
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folgenden un damıt schon verknüpften cschr schweren Umständen, wobe1l
keıin Menschenverstand zureichte, den rechten Weg finden, bediente MNan

sich _ des LOSes MIt solchen Efekt und solchen Folgen, da{fß Man arüber
erstaunen MUu Dıie Gemeinearbeıiter machten einen Bund M1 einander,
weder ıhren Köpfen folgen, noch dem Rat anderer Leute; die 6S SON.

Zzut meınten, sıch überlassen, sondern den Heiland celbst iragen und
ihm kindlıch ZUZULFaucN, da{iß S$1e den rechten Weg tühren werde. Es 1St
aber das Los 1n den ersten Zeıiten doch sehr wen1g und 1U 1n Sachen VO.  H

yrößter Wichtigkeit gebraucht worden, nachdem vorher alles nach der
heilıgen Schrift gründlich Cr WOSCH und überlegt.“

Dieser Bericht befriedigt wen1g, denn Aßt die Frage völlıg often, aut
welche Weıse Zinsendorft dem Losgebrauch gekommen 1St un ıh 95  ur

Verkehrstorm mi1t dem Heiland“ machte. Zinzendort hat; als die
Angrifte die Anwendung des Loses 1n der OGffentlichkeit einsetzten,
immer wieder darauf hingewıesen, „WI1e in der Welt gehalten und dafß
nıcht 1Ur dıe Heiden, sondern auch die Christen das 105 1n wichtigen und
geringen Affären gyebraucht und bıs aut den heutigen Tag gebrauchen
Der raf konnte einer damals weitverbreiteten Sıtte anknüpfen, die
„allerorten und allezeıt“ zeübt worden ISt. So wen1g Einzeluntersuchungen
über diese Volkssitte vorhanden sınd, WAartr s1€e damals ın verwilderter orm
eine abergläubige Frage das Glück zeworden, gepaart mM1t Neugierde,
MmMIt Schicksalsangst. Das 105 wurde 1m olk als Gottesurteıl verstanden.
Aber nıcht 1Ur in der privaten Sphäre, auch 1m öffentlichen Raum, 1m Ver-

waltungsapparat der Obrigkeit, be]1 der AÄmterverteilung auf dem Rathaus,
bei der Soldateska Wr das Losen schr geübt. Zinzendorf verteidigte siıch
einma] MIt den Feststellungen, „dafß das LOS überall 1n der Christlichen
Evangelischen Kirche 1n gefährliıcheren Dıingen gebraucht werde als bei unlls

und da CN ın Obrigkeiten und Ministerial-Sachen vielen Orten decisıver
yvebraucht werde als bei uns“.®

Der kirchliche w ie der Akulare Losgebrauch 1St dem Grafen offensicht-
ich schon bei seiner Praxıs als junger Hot- un Oberappellationsrat beım
Kafurseclhichen sächsischen Geheimen Rat vielfach entgegengetreten, da{ß
diese Feststellung 1in '‚einer Schrift treften konnte.? Interessant 1St, da{fß S:1C]
Zinzendorf spater 1 steigenden alse autf Luther beruten pflegte. Er

SOrZtiC in der Offentlichkeit dafür, da{fß Luthers Ausführungen über das Los
iın der Auslegung des Propheten Jona ekannt wurde. T uther Sagı dort 1n

Kapitel Vers AUm andern 5SaC ich dafß mir noch nıcht bewußt sel,
daß Losen ein verbotenes Werk sel. Es 1St . ohl verboten, INa  $ solle (JoOtt
nicht versuchen, aber losen und Gott versuchen iSt weıt. VO  m einander. Denn
auch die Apostel, Ap esch 1,26 losten über St Matthı:am ıch dünkt,;
losen se1 ıhm selbst en recht _ Glaubens-Werk und mOöge ;ohl durch

ß 45, 2’ Beilage Synode 1769
43 b 5 Prov.dyn. 1749,

Zinzendorf, Kreuzrei (1745)
9 Be reuther, Zinzendorf und die siıch allhier beisammen finden (Zinzendorf-

Biograp 1e, Bd.) 19‚59>
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Fürwitz und N ust mißbrauchet werden, WI1Ie des Schwertes und Eıdes
aber das 15t nıcht des Werks sondern der Person Schuld W: ZESaAgTL 1ST SO
beweisen SIE auch nıcht, da{fß losen S] (jott versuchen WEeNnNn ich tür mich
un IineINenNn Fürwiıtz ohne alle Not Gott C1N rew1{% Z1el Stund Statte: Mafß
Person, Weise un Werk SELZEC; da{fß fun und S1C! also greiflich merken
lassen solle Im Losen da werden ZzZWEeCN drei oder WIC vıiel iıhr
sınd 11Ns un machen Bund über Ar Sache, befehlen solches
(JOtt welchen das Los treften werde un sınd uUuvo der Sache CS da{(ß
welchen trıfit der ‚oll SCIN als VO  $ (Gott veordnet Christenmen-
schen sollen yläuben, da{fß (SOtt das LOos und Glück meınstere und nıcht
zweıteln daß VO  $ Gott gyegeben un SCHOMMEN wird alles, WAas durchs Los
un Spiel gegeben oder SCHOMMCNH wırd Iso auch, wei] INan 1 LOs
nıcht StiımmetL, welchem gegeben werden soll sondern stellet dahıin trei
auf (sottes Berat un 1SE zufrieden:; 1ST auch nıcht (sott versuchen,
sondern C1in ZuLt Werk ıhm selbst, un 65 Glauben geschieht Ce1in

yöttlich Werk das ıhm Ehren gyeschieht Denn durchs Los
wırd das 1IST SCIN, und WCI ıhm nehme, der AL wider (sOtt Und
WAas 1SE Losen anders, denn C111 Verbündnis, des WIL einander
werden über Sache (50tt 1St frommHıer 15% nıchts Arges
und recht da{(ß das L.OS nıcht Aäßt

Zinzendort hat auch dafür SCSOTAL da{ß die Praxıs Melanchthons, der
Zukunftsfragen auf dem Wege der Astrolog1e beantworten suchte ob-
; ohl ihn Luther hıer tadelte, bekannt wurde Auch kannte in den
Gemennen Melanchthons bittere Selbstvorwürfe, daß CT astrologischen War-
HNUNSCH nıcht geftolgt SCH, als sah, WIC Tochter ı C1IN® unglückliıchen
Ehe MLE Sabinas bitter leiden mußte. 11 Doch über Luther hinaus berief
sıch der rat auf die biblischen Vorbilder i den Urım un Thummim des
Alten Testamentes und der Apostelgeschichte.1

Doch da{fß der raf die Losübung stark hervorstellte, lag doch wohl
der SdNZCNH Zeıtstimmung, die ıhn M1ıtpragte. Die orofße Bewußtseins-

krise FEuropas WAar heraufgezogen. Die Grenzscheide zwıschen dem Ma
schen und dem rationalen Lebensgefühl Wr siıchtbar geworden. Halb. noch
steckten die Menschen 1ı1 magischen Lebensgefühl halb S1IC ıhm schon
entwachsen. Der Mensch War unsıcher zeworden, begriff siıch
grenzenlos gewordenen Welrt als das alleingelassene Mystizısmus und

X Alchimie beherrschten die Geister in gleicher Weise WIC die rein Mäche:
matık das NEeEuUE Evangelıum für viele Gebildete Zinzendorts Großeltern
hatten Dresden 1Ne€e alchimistische Küche betrieben die spater nach roß-
hennersdorf verlegt wurde, Zinzendort aufwuchs. Der rat War C111
mal selbst nahe daran, C1INCN Alchimisten anzustellen. Der astrologische
Wochenkalender wurde ı viele Dıiarıen eingebunden. DNas Irrationale des
Schicksals hat ohl kaum 1Ne€e eit stark empfunden WIC dıe lebens-

Büdingische Sammlung 1744, IIL, 760
11 Plıtt I 402
12 s, 0,
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Justige Barock- und Rokökozeit, die doch Wiéderum VO Angst und
Zweıitel vepackt WAar, da die Versuchung ZU Atheismus den Höten
grassierte. Von da 21US$ mu{ der Losgebrauch einen zewissen Aufschwung
IM haben, den Luther noch nıcht in dıesem Umfang gekannt haben
muf(ßß Denn SO pOSItLV der Reformator siıch über den Losgebrauch aussprach,
persönlich hat E sOweılt WIr ohl WI1ssen, nıcht ausgeübt.“”

Zinzendorft 1St in eine e1ıt hineingeboren, in der der Pietismus ıne BC-
steigerte Frömmigkeıt aufbrachte. Auch hier strebte INa  $ danach, sich der
Vorsehung anzuschmiegen und ıhren Willen erkennen in den ganz
konkreten Einzelentscheidungen des Alltags. Der S1egesSZug der physıko-
theologischen Bewegung, die die Breite der Theologıe erfaßte,
stärkte diese Neigung ungemeın.*“ Zinzendort hat von 17 13 bıs 1716 täglich

Cn

amn isch August Hermann Franckes gespelst, dessen berühmtes Buch VO  $

den „Segenvollen Fußstapfen des noch ebenden un waltenden liebreichen
und >  n Gottes“ ıne Demonstration eindrücklichster Art von hand-
greiflichen Beweilsen der Vorsehung bıldete.?

August Hermann Francke entwickelte tür sıch ine ZEWISSE Verfahrens-
we1lse, dAje Fußstapfen (‚ottes erkennen. Als oylänzender Organisator
verstand alle se1ne Pläne, denen G1 sıch - innerlich gedrängt fühlte,
sorgfältig vorzubereiten, alles klug bedenken und arüber beten.
Dann hatte geLan, WAas ıhm zukam und 1Un ATrtete SDASSING W:
S1C] „der Fınger (sottes“ zeıigte. ach seinem berühmten Zeugn1s fie] ihm
dann alles f WEeNn Gott hervorgetreten war.  16 Dıie Entwicklung dieses,
theologisch weithin ONn der Physikotheologie vespeisten Vorsehungsglau-
bens, Ww1e ihn das 18 Jahrhundert weıterentwickelte, tührte autf der einen
Seıite um typıschen Vorsehungsglauben der Aufklärung, 1in pietistischer
Übersteigerung Jung-Stilling als „‚Kınd der Vorsehung“ 17

Zinzendort Wr seıner ganzen Natur, seinem stürmıschen Temperament
entsprechend nıcht in der Lage, w1e August Hermann Francke of} lange
Zeıtspannen indurch sıch „passıve“ zeigen,: bıs CT eınen Wınk (zottes
vernehmen konnte. 7)I liebte Pferde, Grandeurs un me1lne Natur portierte
mich, einen Xenophon, Brutus, Seneca ust abzugeben. Die Modelle VO

meıinen Eltern und Groß- un Urgroßeltern waren demgemäßl.  LB Er gab
siıch „kavalierement“. Aut seinen Reisen kultivierte das ber-
raschungsmoment. Plötzlich tauchte CX dort auf, man ihn nıcht erwarftete

oder ihm ablehnend yegenüberstand, überwand allen Wiıiderstand durch
seine bezaubernde Persönlichkeıit, nach diesem Sıeg, der sich NUur oft
dann als eın Scheinsieg erwies, ebenso schnell wıeder verschwinden, wI1e

17 Beyreuther, August ermann Francke, Biographie, 1956,; 169; ders. Zinzen-
dorf I; auch derselbe, Der Junge Zinzendorf, 1957

14 Wolt Philipp, Das Werden der VAufklärung iın theologiegeschid1tlid1\er Sıcht,
1957

15 Beyreuther, Franke, 147
Beyreuther, Francke und die Anfänge der ökumenischen ewegung,

Hamburg 1957,
17 Hs Günther, Jung-Stilling, 1948 11
E VS Schragtenbach‚ Der rat V. £nzendorf‚ 1851, 288



268268  E Unter5uchungen  er aufgetaucht war. Er liebte auchl nachts zu reisen und dann stand er früh  mitten unter Freunden oder Verächtern, ehe sie es recht fassen konnten.  Es könnten noch viele Züge dafür beigebracht werden, wie hier sich das  Soldatenblut seiner Vorfahren meldete. Zeitlebens hat er sich auch in An-  sprachen und seinen zahlreichen Gelegenheitsäußerungen mit ihrer verblüf-  fenden Anschaulichkeit militärischer Bilder und Vorstellungen bedient, so  sehr er selbst keine soldatische Erscheinung darstellte, Die berühmt gewor-  denen Losungen der Herrnhuter Brüdergemeine sind eine Nachahmung der  militärischen Tagesparolen im Soldatenlager.!* Von Natur aus liebte der  Graf klare, eindeutige und knappe Weisungen und Antworten. Von da  aus ergab sich bei ihm eine natürliche Neigung zur knappen und eindeu-  tigen militärischen Befehlssprache des Loses. Passivität mochte er nie. Stürzte  er sich später wirklich in viele Schwierigkeiten, zu denen ihn praktisch ein  Losentscheid veranlaßt hatte, erwies sich dann alles als Fehlschlag, so demü-  tigte er sich, aber er kämpfte sich tapfer durch und glaubte sich kindlich  durch. Nicht umsonst ist er der Dichter der Streiterlieder.  Zinzendorf hat sich später immer wieder Gedanken gemacht, warum die  Losübung für ihn die einzig mögliche Form war für einen „modus sor-  tiendi“, wenn er sich des göttlichen Willens in einer Sache nicht gewiß war.  „Da hat nun der Heiland verschiedene Führungen. Einen führt er durch  den Verstand. Dem andern schenkt der Heiland viele Empfindungen in  seinem Gemüte. Dem dritten gibt er einen so systematischen Zusammen-  hang nach dem Worte Gottes  .. Den Weg richtet man sich nicht selber,  sondern der Heiland richtet sich nach unserer Beschaffenheit.  :< ANGs ist  sehr gut. Er offenbart sich den Menschen nach ihrer Fassung durch einen  unterschiedenen Weg, daß, wenn sie nur das haben, was ihnen der Heiland  gibt, so sind sie selig in der Welt.“ * Zinzendorf rechnete sich zu der zwei-  ten Art, die durch die Empfindungen ihres Gemütes, durch Lösungen und  Weisungen, die ihnen ihr Herr durch Geistesleitung gab, gelenkt wußten.  _ Damit stehen wir vor dem Begriff der „Salbung“, mit dem allein zu-  sammen sich auch Zinzendorfs Lostheorie verstehen läßt. Unter Anknüp-  fung an Johannes 2, 20 rechnet der Graf mit der Führung durch den Hei-  ligen Geist in all den konkreten Entscheidungen des Lebens, um Gottes  Willen zu treffen.” „Allgemeine Sachen wissen wir, zum Exempel Glauben  halten, treu, vorsichtig sein, aber in Spezialsachen lehrt uns die Salbung,  was und wie wir es tun sollen und zwar durch Warnung, Ahndung,  Trieb.“ ” In dieser Richtung wirkt der Heilige Geist unermüdlich im Chri-  stenherzen. Zinzendorf vergleicht dieses „Amt des Heiligen Geistes“; er  spricht in Anlehnung an Jesaja 66, 13 fast immer vom Mutteramt des Hei-  19 Beyreuther, Zinzendorf II, 208.  20 Zinzendorf, Berliner Reden für Männer (1738) I, 162 ff.; A. G. Spangenberg,  Apologetische Schlußschrift, Qu. 416; Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Weltbetrach-  tung, 1929, 219 ff.; derselbe, Zinzendorfs Lebensideal, 1940, S. 296.  21 Uttendörfer, Weltbetrachtung 211; Plitt II, 424; Büd. Sammlg. III, 749; Wilh.  Bettermann, Theologie und Sprache bei Zinzendorf, 1935, 88.  2 Herr?huter.Diarium, 22. 10. 1735 (Herrnh. Archiv), Schrautenbach 85,Unter;uchungen
aufgetaucht Wa  - Er lıebte auch nachts reisen un dann stand früh

miıtten Freunden oder Verächtern, ehe sS1e recht fassen konnten.
Es könnten noch viele Züge dafür beigebracht werden, W1e€e hıer sich das
Soldatenblut seiner Vorftfahren meldete. Zeitlebens hat sıch auch 1n An-
sprachen und seinen zahlreichen Gelegenheitsäufßerungen MI1t ihrer verblüt-
tenden Anschaulichkeit militärischer Bilder und Vorstellungen bedient,
sehr selbst keine soldatische Erscheinung darstellte. Die erühmt OI-
denen Losungen der Herrnhuter Brüdergemeıune sınd ıne Nachahmung der
miılıtärischen Tagesparolen im Soldatenlager.* Von Natur AUSs liebte der
raf klare, eindeutige und knappe Weısungen und Antworten. Von da
Aaus ergab sıch be] iıhm ıne natürliche Neigung ZUTT knappen und eindeu-
tigen milıtärischen Befehlssprache des LOses. Passıyıtät mochte nlıe. Sturzte

sıch spater wirklich 1n viele Schwierigkeıiten, denen ihn praktısch ein
Losentscheid veranla{lt hatte, erwIıes sich dann alles als Fehlschlag, demür-
tiıgte sich, aber kämpfte siıch tapfer durch und xlaubte sich kindlıch
durch Nıchr uUumSONSLT 1St der Dichter der Streiterlieder.

Zinzendort hat sıch spater ımmer wıieder Gedanken gemacht, Aaru die
Losübung tür ıh die einz1g mögliche orm WAar tür einen ‚modus SOI -

tiendi“, Wenn siıch des gyöttlıchen Wiıllens 1n einer Sache nıcht zew1fs WAar.

Ya hat 1U der Heıland verschiedene Führungen. Eıinen tührt durch
den Verstand. Dem andern schenkt der Heıland viele Empfindungen 1n
seinem (semüte. Dem dritten 71Dt einen systematischen Zusammen-
hang nach dem Worte (sottes Den Weg richtet INa  a} sich nıcht elber,
sondern der Heıland richtet sıch nach AA CFOT: Beschaftenheit. Alles 1St
sehr Zzut. Er oftenbart sıch den Menschen nach ihrer Fassung durch einen
unterschiedenen Weg, da{fßs, WCNN sS1e 1Ur das haben, Was ihnerni der Heiland
1DL, siınd S1e selıg 1n der Welt.“ ©0 Zinzendort rechnete sıch der 7 wWel-
ten Art; die durch die Empfindungen ihres Gemütes, durch Lösungen und
Weıisungen, die ıhnen iıhr Herr durch Geistesleitung zab, gelenkt wufßten.

Damiıt stehen WIr VOL dem Begrift der „Salbung“, MIt dem allein -
sAdmImMmmen sich auch Zinzendortfs Lostheorie verstehen äßt Unter Anknüp-
fung Johannes Z rechnet der raf mMit der Führung durch den He1-
lıgen Geist 1n al den konkreten Entscheidungen des Lebens, (zottes
Wıllen treffen.*! „Allgemeine Sachen wıissen WIr, Z Exempel Glauben
halten, LECU vorsichtig se1n, aber 1n Spezialsachen lehrt Uu115 die Salbung,
Was un Ww1e WIr tun sollen und ZWAar durch Warnung, Ahndung,
Trieb.“ 29 In dieser Richtung wirkt der Heilige Geilist unermüdlich 1im Chrı-
stenherzen. Zinzendorf vergleicht dieses „Amt des Heılıgen Geistes“ ;
spricht in Anlehnung Jesaya 66, fast immer VO! Mutteramt des He1-

Beyreuther, Zinzendort IL, DG
Zinzendorf, Berliner Reden für Männer (1738) E: 162 fi 9 Spangenberg,

Apologetische Schlußschrift, Qu. 416; (Otto Uttendörfer, Zinzendorts Weltbetrach-
C(unNg, 1929 219 ff derselbe, Zinzendortfs Lebensideal, 1940, 296

21 Uttendörfer, Weltbetrachtung Z Plıtt EL 424; Büd Sammlg. 11 /49; Wilh
Bettermann, Theologie un: Sprache bei Zinzendorf, 1933 88

22 Herrnhuter, Diarium, 1/:35 (Herrnh. Archiv), Schrautenbach
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lıgen Geistes, MItTt der beständigen, unermüdeten Regung und Bewegung
einer Mutter, die täglıch, tast stundlıch Sagı „Siehe, meın Kind, das laß
Jleiben.“ Be1 dieser Erziehung durch den Heiligen Geist kommt schlie{s-
ıch welt, daß nach Zinzendort der Christenmensch jene egungen und
Bewegungen, die durch ıh 1Ns Herz stromen, vewohnt wird, W 1e€e be]1
den leiblichen Eltern ISE: „die manchmal 1U  — die Gabel autheben dürfen,;
WEeNN niemand VO  a der Zanzech Haus- un Tischgesellschaft 65 merkt,
weı( das Kınd“.

SO stark das Zinzendort unterstreichen kann, sechr wird auch diese
Aussage wıieder durch se1ne theologia CrUuCISs begrenzt.““ Wiıe Christus siıch
Zanz in die Armseligkeit des : irdischen Fleisches begab, miıtten hıneın 1ın
UuNSsSeTE Armut, kommt auch der Heilige Geilst 1n eiın Herz, das miıtten 1n
der Gebundenheıt Fleisch und Blut, Sünde und Schuld verhaftet 1St
und NUuUr ıne „Sünderseligkeit“ besitzt.”® 95  A Salbung 1St also der Zustand,
1n welchem INa  - des Heılıgen Geistes Regungen un Erinnerungen höret,
versteht und iıhnen tolgt S1e ISt der Charakter indelebilıs, die Priester-
weıhe eines Christen Der Heılıge Gelst 11 uns jedoch nıcht alle
Dıinge SCNH, ‚ON waren die Kinder (zottes intfallibel. Die außeren Dınge
SAgı die Salbung nıcht, sondern die werden durch vernünftige Überlegung,
Trieb, Ahndung oder durchs L.0S traktiert. Der Trieb, das Ahnden oder
Zurückhalten 1St tallibel und kann einen iırren

Wo also 1ine vernünftige Überlegung ebenso wen12 Ww1e ein warnendes
Gefühl die Freudigkeit schenken, ein Werk anzugreifen oder aufzugeben,
kann nach Zinzendorfs Überzeugung das L.0s eingesetzt werden. Der rat
hat oft VO'  a dem „sicheren und gar heilıgen E5Ss“ gesprochen, hat aber
nıe als „deus machina“ verstanden. Seiner theolog1a cCrucıs als Miıtte se1nes
theologischen Denkens entsprechend, 1St auch das Los 1n eıne Welt hine1iın-
gegeben mit 411 ihrer Begrenztheit, Schutzlosigkeit und Vertallenheit
persönliche und überpersönliche Mächte des Bösen. Es 1St i1ne Zzute abe
Gottes, miıt der (sott nıcht enttäuscht, sondern helten will, denn seine PAi=
Säg_€ 1St. gew1ß. ber wird 1n die Hände der Menschen gegeben, die
bereits 1n dem Augenblick verderben können, S1e empfangen, „Aller
Zu Anfang, dessen Ausgang auf einiges Menschen eigenes (semut
und Treue ankomt, 1St dergleichen vicissitudinibus unterworten. Damıt
haben die Atheisten lang beweisen wollen, da{fß keın (Gott isSt: weıl die yOtt-
lichen Absichten erstaunlich fehlzuschlagen scheinen, und der Heıilıge
Geist sıch oft arüber etrübt bezeugt.  « 27 Die ähe Luthers Urteıl
über das L.0Ss 1St hier augenscheinlich. Auch das EOs 15t eıne ZuLE Gabe Gottes,
verdorben wiırd S1€e 188088 durch den Menschen, WECNN s1e ni(:hF Z Guten,
sondern ZUr Heimsuchung ausschlägt.

23 Beyreuther, Der junge Zinzendorf, 65; Bettermann
Samue] Eberhard, Kreuzes- Theologie, Das reformatorische Anliegen 1ın Zinzen-

dorfs Verkündigung, 1937
Eindrucksvoller Beleg in Büd Sammlg. (1744), ILL, 197

26 Uttendörfer, Weltbetrachtung, Z 2a 4, 1
27 Schlußschrift Qu 417
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Zinzendort hat VO  3 vornherein ohne jedes Schwanken ausgesprochen,
dafß die Losübung keineswegs 1116 CGarantıe auf Ertolgsherrlichkeit bedeutet
1e1 stark WAar bei ıhm das Getühl lebendig, hier auf Erden 7zwischen
Paradıies und Endvollendung Provısorium leben, NUr 1NC

theologıa CIUCIS, keine theologia ylorıae 1LE 1SE Er rechnete
IMI sOoOvenannten „Zuchtlosen ) INIL ıhrem UuUSus elenchticus, der heimliche
Untreue und Unvollkommenheıt der menschlichen Werkzeuge offtenbar
machen oll Im Jahrhundert der pädagogischen Begeisterung, 1111 Jahrhun-
dert des Schulmeisters spricht der rat oft VO  3 dem erzieherisch-pädagogi-
schen Dienst des LOses SEL Gemeıinen eıl ıhre Befolgung hier und
dort nıcht 117 erhoffte S1e7€ tührt sondern Fülle Von Antechtungen,
117 denen sıch bewähren heifßt bejaht ıhren Erziehungesdienst

Wır können be] diesem Mann der keın weichliches Sıch schonen kannte
und keiner Wehleidigkeit Raum or4b verstehen da{ß nıcht mu  a  de wurde,
den Losgebrauch verteidigen und sıch x& L.0S treuen ;.Das LOs 1ST
C1IN Spiel der Weısheıt unter uns Sinne von Proverb 31 die Weısheit
splelt auf iıhrem Erdboden und WAar C1MN Spiel das wahrhaftig und VCI-

lässıg 1ST WITL Kinder sind un IN1L uUu115 spielen lassen.  « 29 Eıne
tröhliche Sache 1ST ıhm der Losgebrauch der den Menschen unmıittelbar
diese harte, klare und knappe militärische Weisung biındet Dabei 1SE der
Grat test überzeugt JE mehr wahre Glaubenstreue un vorbehaltloser e
horsam die Anwendung des ] Oses als Voraussetzung un Folge begleiten,

-
SIC mehr L: Förderunge? des Reiches Chriustı ausschlagen und
sroßen Segensfrüchten gedeihen

Auf die scharfen Angegriıfte SC  Jg den Losgebrauch SCSCH das „vıele LOsen
WI1e Johann Albrecht Bengel MEINTE, AaNntWwO Zinzendort spater kaum
11 Das sind 95 kostbare Realıa VOTI'S Kapier Glaubensertahrungen
Laugen iıhm nıcht für vernunftsgemäfße un unverbindliche Erörterungen,
denen Geheimnisse 1Ur zerredet werden können Das Los und des He1-
lands Wılle 1ST bel IN1IL lange bis iıch klüger werde bın noch
nıcht klug, des Herrn Wılle Aaus CcC1iNen Ideen herauszusuchen Eın
schuldig Pa jierchen 1ST IN1Lr sicherer als INECe1N Getfühl &« 31 egen CL ( 88{

Zwingen Gottes, seinen Wıllen durch 8 Losverfahren aufzustöbern,
hm törmlich abpressen wollen, ylaubte sıch durch die Einführung
VO  e} drei Losen veschützt haben Neben dem Ja Zettel und dem Neın-
Zettel gab das berühmte leere Blatt: das Autschub- und Zurückstellung
der SdnzZCN rage bedeutete. Zinzendort konnte dann WEIL gehen, da{fß

dıe Frage Spater TST e  c etellen Fl  9 WECNnN C111 Vorlos
fragte, ob dıe abgesetzte Frage wıeder aufgestellt un ns Losvertahren
aufgenommen werden dürfte

Schütz, 2 Plıtt 106; arl Müller, 200 Jahre Brüdermission, 19315 296
Schlußschrift Qu 533 30 Büd Sammlg. IL 751

31 erh Reichel, Spangenberg, 1906, Reichel autf den quietistischenGedanken eım Los Da sich Aktivität und Passıvıtät. eiım Losgebrauch verbin
15T zew 15 die quietistische Gesamtstimmung nicht abzuleugnen. Der Wille ZU colda-
tisch empfangenen Befehl der Verbot 1ST wesentlicher dabei Siehe bei Reichel 129
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Zinzendorf kannte aber auch Situationen, 1n cienen ine gafizq Gemeine

die Überzeugung beseelen konnte, da{fß NniernomMMen oder unterlassen
werden mufte. Da bedurfte keines LOSeSs mehr. Den typischen Ausspruch
Zinzendorfs, der ıhn kennzeıichnet, möchten WIr nıcht auslassen: „Wenn sıch
die Seligkeit 1in einer Sache übers -} ausbreitet, geht die Gewißheit
tast noch über das siıchere un Za heilige 1080 die eigene, meisten aber
dıe General-Seligkeit der Geschwister über ıne Sache 1St eın rechtes Baro-
9 eın zuverlässıges Wetterglas un Kalender: Daher kommts, da{ß öfters
das allgemeine sı lentium oder der allgemeine Beitall eines Volks VO©  b de1
ISE. 3

Dıie hıer aufgezeigte theologische Gr@n dposition hat Zinzendorf eıt
se1INeEs Lebens nıcht preisgegeben. Es hat 1ın der Losprax1s viele Schwankun-
SCH be1 ıhm gvegeben, oftensichtliche Fehlentwicklungen nıcht ausgenOMMCN,
Peinlichkeıiten, Übersteigerungen tehlen nıcht, aber ISt dann immer wıeder
zurückgekehrt, hat siıch zurückgefunden ZUu seiner Ausgangsstellung. S1ie steht
in keinem Widerspruch oäer Sprengt hier SA seine theolog1a Crucıs.

111

Im Leben Zinzendort 1sSt der Losbr%tuch Zuerst 1.724 feststellbar. Mıt
Friedrich VOINl Wattewille, Pastor Schefter in Görlitz und seinem Ortspfarrer
Johannes Andreas Rothe in Berthelsdort ıldete den „Vier-Brüder-Bund“
ZUr Ausbreitung des Reiches Christi 17 der Oberlausıtz. Eın Klein-Halle mM1t
Adelspädagog1um, Waisenhaus, Mädchenanstalt un Buchdruckerei entstand.
Di1e Ämter wurden verteılt. Zinzendort übernahm die Oberleitung und den
lıterarischen Kampf, Schefter sollte 1mM hochorthodoxen Görlitz die Altgläu-
bigen ’munter machen, Rothe ın Berthelsdorf W1€ bisher die Erweckten Aaus$

der SAanNzZCH Oberlausitz seine Kanzel iım Sinne eines lutherischen Piıetis-
INUS sammeln, Wattewille die Anstalten als Direktor betreuen. YSt nach der
Ämterverteilung, die den Gegebenheıten der einzelnen entsprachen, wurde
oftensichtlich aut Betreiben Zinzendorfs noch das L.OS veworten, welches ZUr

freudigen Verwunderung des Graten die vetroftene Einteilung bestatigte:
Vielleicht 1St hıer erstmalıg beı Zinzendort das Los tür ıne über ine Privat-

{frage hinausgreifende Angelegenheit angewendet worden un ıhm dıe An-
wendungsmöglichkeit datür aufgegangen. Oftensichtlich hat aber der jJunge
Grat auch nebenher das Privatlos veübt. Hıer 1St aber eit se1nes Lebens
sehr schweigsam geblieben. SO reich die eıt in Dresden bıs 1727
Konflikten und Zusammenstößen SCWESCH 1St gab nach dem Ausweiıs
seiner Tagebuchbruchstücke übergenug Nöte WIr hören auch 1n diesen
verschwiegenen Blättern nıcht davon, da{ß nach dem Los gegriften habe
Schrautenbach, der als Standesgenosse Zinzendort besonders nahe stand und
ın sein Privatleben einen Einblick besadfßs, berichtet a4aus spateren Zeıiten:
„Außerdem hatte der rat aber noch eın personelles LOs AT Dıiırektion Se1-
nNer eigenen Ideen, über das niemanden sich vertraute ES haben ceine

33 Beyreuther, Zinzendorf M 93JHD, 1758,; Nr
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nächsten Mitarbeiter üBer Dif1ge unterweılen siıch M1t iıhm gestritten und
au seiner Verlegenheit endlıch 1LLUTL gemutmaßt‚ da{ß besonderes seiner

34Entschließung 1 Wege stünde.
Hier besitzen WIr also 1Ur Bruchstücke. In dieses Geheimnis hat Zinzen-

dorf nıcht hineinblicken lassen und auch Aur se1nen SOgeNANNTIECN „Grünen
Büchern“, die nach seiınem Tod wohl durch Wattewille kassıert worden sınd,
otızen arüber AaAn vertIraut. Jedenfalls hat beständig se1ne Pliäne und
seinen Glaubensstand kritisch durchmustert und hat siıch dazu des LOSes viel-
leicht 1n zew1ssen Krisenzeıten, dıe be] ıhm nıcht ehlen, 1mM UÜbermaß be-
dient un die erträgliıchen renzen überschritten. Zinzendorf, der siıch spater

die Beschlüsse der Synoden, die VO  3 den einzelnen Brüdergemeinen be-
schickt worden sind, weıthın gebunden hat, hat jedentalls 1m Privatlos auch
diese ständig überprüft.

Das nächste Ereign1s, be1 dem WIr Zinzendorfs Stimmungen wieder oreif-
bar haben, Jag 1mM Jahre 1731 Se1it Jahren Artet auf ein verheißenes
Führungsamt 1n Dänemark. Er hofft auf den Grofßkanzlerposten des dänisch-
norwegischen Reiches nıcht ohne begründete Aussicht. Be1 der Königskrönung
Christians \ wird sıch alles entscheiden. Inzwischen 1St 1n Herrnhut ıne
Erweckung ausgebrochen. Die Botschaften der Brüder begiınnen, S1e schwär-
INCN bereıts weıt AUS Es tehlt nıcht LLUL Geld, tehlt Zinzendorf einer
rechten Entschlossenheit PE Reise. Der Ausgang der Reise wırd seın SaNzZCS
weıteres Leben schicksalhaft festlegen. Die Abstimmung 1 AÄltestenrat, die
ıh ZUr Reise bestimmte, genugte ıhm nıcht. Durch das Los 1e siıch dıe
Reiseroute festlegen. Es sollte selbst en  ber die Art se1nes Auftretens 1n Oopen-
hagen entscheiden, ob „doucement, rigoreusement, indiıfferement oder prude-
ment  “ Das Los entschied sich für das letztere.® Da trotzdem cechr nieder-
geschlagener Stimmung abreıiste, sah INan darin eın u Omen. Der an
Stimmungsuntergrund mit se1ner magıschen Zeitangst, die sich mi1t rationalen
Elementen der vordrängenden Verstandeskultur seltsam mischt, wird deut-
iıch Unterevangelische Züge lassen sich hier nıcht verbergen. Dıie eigentliche
Reife der Losauffassung, w1e WIr S1e A4US ihren lutherischen Wurzeln auf-
zewlesen haben, SCETZIG tatsächlich WENE nach 1734 ein, als Zinzendorf ımmer
klarer die theolog1a CYrUuC1Ss erfaßte und die mystizistischen Stimmungen 1n
der (GSemeıine und auch eigenen Herzen überwand.?® Wır müßfsten aber
Vo  n} dieser Lospraxıs 1731 nıcht, M sıch hier nıcht ein privates miıt
eiınem SOgCENANNTICN amtlichen Losverfahren ineinandergelegt hätten. ])IDenn
die Bewerbung das hohe dänische Staatsamt War ın Auftrag der enNt-
standenen Gemeine sondern Zinzendorfs persönlichste Angelegenheit, wenn
S1e auch für die 1n die Weıte der Missionsarbeıit strebende Herrnhuter (je-
meıline nıcht ohne Folgen se1ın mußte, WENN iıhr rat einmal einer

einfluß;cichen Stelle sıtzen würde.

S Schrauténbach‚ 68,
35 200 re Missıon 294; Beyreuther, Zinzendorf I1 278 fl 9 Zeitschrift für

Brüdergeschichte ZBG) 1916,
36 Otto Uttendörfer, Zinzendorf un die Mystik, J 134
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Erschöpftendes Materı1a]l besitzen WIr aber über das SOgENANNTE „Arhtslos“ .

Es 1STt unlösliıch. mit der Entfaltung der eme1line 1n Herrnhut verbunden.
Nur dadurch, da{ß ıne kırchenregimentliıche Funktion empfing, kann mMan
VO  3 einem Amtslos und dem Privatlos sprechen. Im steigenden aße hat
das Privatlos zurückgedrängt, das O  d zeıtweıilıg VO  ; der Leitung der
Gemeıinen energisch gedämpfift wurde, während das Amtslos Würde und
Geltung CWANN. Da{ß das Amtslos ine solche Geltung gewınnen konnte,
dafür sınd mehrere Motive anzuführen.

Zinzendorf wußte sıch VO  3 Antfang 1n der werdenden (Gemeıne mi1t
der Fülle ıhrer Amtstunktionen NUur als primus inter YCS,. Nach aufßen hın
blieb der Standesherr, der für se1n Kleinstterritorium und das Freidort
Herrnhut dem Landesherrn gegenüber die alleiniıge Verantwortung Cru
Das bewahrte Herrnhut VOTL der Klıppe einer allzu monarchischen Führung,
stellte aber die Frage, WTr leiten sollte.

Zinzendorf cah den Weg eliner Leitung durch Konterenzen und Synoden
vewleEsen. Das entsprach seiner, immer testgehaltenen Idee der (Gew1ssens-
treiheit.37 War iNna  3 AUS Gewissensgründen einer staatsfreien .eme1ıine
kommen, konnte INa  e} doch auch den Weg einer Leitung durch Mehrheits-
beschlüsse nıcht gehen, nahe auch lag. Man türchtete 1er 1n der
Menschen Hände tallen, Zutallsabstimmungen aAauSgeSELZL se1n, WCCI
nıcht noch Schlimmeres drohen konnte.

Diese Getfahr Jag ummso näher, als die (Gemeinen immer verhältnısmäfßig
klein gyehalten wurden. Wıe leicht konnte die Zurückstellung elines mi1taus-
vzewählten Amtsbewerbers 1nNs Persönliche hinübergespielt und das kostbare
Gut der brüderlichen Einheit dadurch gefährdet werden. In einer geschlosse-
11CN Gemeinschaft VOIl Leuten; dıe gewöhnt M, sich selbst scharf be-
obachten und dann diese entfaltete Fähigkeıt auch aut andere anzuwenden,
konnte schnell kleinbürgerlicher icht- und Klatschgeist aufwachsen, WeNnN
oftensichtliche Fehlwahlen stattgefunden hatten. Es lebten 1n den Brüder-
gemeınen spater auch viele Vertreter der Aristokratie, die hier iıne feine,
gesellschaftlich ungreifbare, versteckte, aber amusantere Satıre als
Gegenwehr oftensichtliche Mißgriffe in der Wahl einsetzen konnte.
Hıer nötigte sıch fast das LOS auf Es yab den durch das Los Bestimmten
WeNn auch keine höhere Weihe doch einen Amtscharakter objektiver Art
Anderseits gewährte das LOs ein sehr wirksames Vetorecht. „ Wenn un

Brüdern einer nıcht zufrieden 1St, bleibt das Los übrig, darauf
provocıren kann, und INa  3 kann ih n1e e1nes Ungehorsams beschuldigen,
WEeNN ErST gyelost haben will.“ Es konnte also VOTLT allen Beschlüssen, <die
ohne Los gefaßt werden konnten, doch jederzeit aut das L.OS zurückgegriffen
werden.

Wirklich eingewurzelt aber hat siıch das LOS nıcht Adus diesen rwäagungen,
nahe S1€e lagen. Christian Davıd als Interpret der Gemeine hat sich dar-

über ausgelassen: „Unsere Grundursache, Wr CS geEWagTt haben, das
37 Sigurd Nielsen, Der Toleranzgedanke bei Zinzendorft,
38 Marienborner 5yn 1740, X11! 43 bI); Uttendörfer, Lebensideal, 295

Reıchel, Spangenberg 70; Schrautenbach 85
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LOos 1n der (Semeine einzuführen und dadurch den Herrn fraé‚en, 1St erst-
lich diese: Da{fß WIr gew.1(ß wiıissen und versichert sınd, da uns der Herr
gnädig 1St un uns wohnet. Zu andern, weil] uns kındlich und e1n-
taltıg vemacht, ASCH, 1n allen Stücken seınen Wıllen erkennen
und gehorsamen; nıcht aber Aaus Vorwitz, Vermessenheıt, (Gott Uu-
laufen, rauchen WIr das Los,; sondern Aaus Eınfalt, Demut und kındlichem
Vertrauen, das Beste e erwählen. Dahero auch allema]l herzlichem
Gebet, mIt einem gyelassenen Gemüt un gläubiger Zuversicht, daß uns
seınen Wıllen wırd treften lassen, geschiehet.“ ® Weıl in diesem Herrnhut
VO  3 Anfang das I1deal nach einem einfältigen Gehorsam die Bru-
der, einem Fliehen VOTLT der Vernunft und des Erweises des Glaubensgehor-tendierte, wurzelte die Lospraxıs schnell 1105  40

Eın hartes, tapferes, nervenstarkes Geschlecht VO  —$ mährıischen Bauern
wollte für den Heıland das Leben 1n die Schanze schlagen und ELT-WALTEEE
hier Betehle. Den Strenge Unterordnung un Einordnung gewöhntenMenschen des trühen Jahrhundert entsprach das urchaus. al die alte
Brüder-Unität 1n ıhren Anfängen einmal die Lospraxıs gyeübt, aber dann
tallen 1eß und in ihrer Kirchenordnung keinen Raum xab, wulfsite man.  41 In
einer spateren Kontroverse mit Johann Albrecht Bengel  9 der darauf hinwies,daß die Apostel 1Ur antänglich das Los angewendet und nach der Pfingst-ausgjießung dieses Brauches nıcht mehr bedurften, wulfsten s1e entgegnen,dafß der Herr beı der Lenkung ihrer Gemeinen dieses Miıttel nıcht
bunden se1l Wenn seiınen Wıllen aut ine andere Weıse kund tun will,wırd auch dann se1ine Gemeine Vvon ıhm gveleitet werden. 995  1e€ Art, WI1e
dies LUT, bleibt hm bıllıg Sanz anheimgestellt.“ 49 ehr suchte 1an nıcht.

In den Anfangszeiten der Herrnhuter Gemeıine sınd dıe Losfragen noch
spärlicher anzutreften. Es ehlten dazu die Anlässe. Die Ältesten wurden 1n
der Gemeineversammlung oftenbar durch Zurut vzewählt Erst als mMa  3 den
Altestenrat VO  z zwolt Personen durch einen Rat VO  3 vier Oberältesten
gänzte, wählte INa  $ diese Männer durch das Los Als dann Botschafter nach
Böhmen, England, Schweden, Brandenburg und ZUuU dänischen Kronzprin-
zen A4am Aprıl TE ausgesandt werden sollten, wurde den trei-
willigen Meldungen durch das Los entschieden: auch die Wahl der Anna
Nıtschmann ZUu Altistin am März 1730 fiel durch das OS. Von schicksal-
hafter Bedeutung für Herrnhut wurde dıe Losentscheidung Z Januar1731 CGgunsten der Beibehaltung der mährischen Kıirchenverfassung 1n
Herrnhut den Vorschlag des Graten, Herrnhut 1n die lutherischeKirchgemeine Berthelsdorf aufgehen lassen. Dıie SOp'  ten Kırchen-
manner den Mähren, die Zinzendorf nıcht z\usti\mm\ten, hıer für

Christian Davıd Beschreibung un zuverlässige Nachricht V-O  3 Herrnhut,1735 71
Reichel Spangenbérg K

41 ZBG 1916; 128 f 1917, 151 {t;: Erhard Peschke, Bruder Gregors Lehre VOINder Kıiırche, Wıss. Zitschr. d..Univ. Rostock, Jg 1957/58, 1, 342 Plitt 126; Büd. Sammlg. Hen 749; Plitt IL, 424
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den Losgebrauch entscheidend dem SIC sıch ohne Vorbehalt beugen wollten
Hıer sıch Z ersten Mal WIC stark schon der Losgedanke der
emeıne verankert WAarL, daß MNa  e} solche Konsequenzen aufzunehmen bereıt
Wäar Die Bahn WAar gebrochen Die Aussendung der ersten Brüdermissıionare
Leonhard Dober und Davıd Nıtschmann die siıch treiwillig nach St Thomas
gemeldet hatten vyeschah aut Grund bejahenden Losbescheides Za
August KL

Dıe prinzıpielle Anerkennung der Losübung aber yeschah be] der Altesten-
ahl 15 un März 1733 Die ZEeEsAMTLE Gemeıine, Brüder und Schwe-
n, wurde aufgefordert ob IC den Oberältesten AUS den drei gC-
wählten Altesten wıeder durch Wahl oder durchs Los wünschten Eıne ..  ber-
wältigende Mehrheit VO  »3 101 59  O Stimmen begehrte die Losentsche1-
dung.“*

Neue Aufgaben verstärkten den Losgebrauch. In schneller Folge kam
den nächsten Jahren Gründungen VO  —_ Mıssionsstationen und

Kolonien Mıttel- un Nordamerika aber auch anderen Erdteilen Eıne
Fülle VO  - Entscheidungen machten sıch notwendig, denn Ma  $ st1ieiß auf Neu-
and VOT weder Vorbilder noch Erfahrungen ZUT and Aus der
Urtsgemeine Herrnhut WAar 1Ne Zeugengemeine entstanden, die sıch iıhrer
Sendung ZCWISSCK wiıird und deren Sendungsbewulfstsein klarere
Vorstellungen annımMmc. „Man gehts bel Christen un Heıden SCH, W as

Jesu Blut und Eöd uns Aausgetragen. « 45 1r sınd 1NC Jungc Gemeinschaft
und haben das Heil ı ULNSCTITCN Händen, aber Verstand nıcht hinreicht.
Darum W Aars kein Wunder, das WIL unzählige Fehler machen müfßten, WeNnNn
uns nıcht außerordentlich AaSSISLIETFT würde « 46

Die Zahl der Ermessenstragen SsteIgErTE sıch Rat und Hılfe War Vo  3
keiner Seıite beı den tür das Jahrhundert völlig Aaus dem Rahmen tal-
lenden Unternehmungen der Brüder erwarten, NUu  — Kritıik. Keine Staats-
kirche trıeb unmittelbare Heidenmission Das staatlıche dänısche Miıss10ons-
kollegium ildete Ausnahmeftal]l und estand ınfolge der Zerwürfnisse
zwıschen Halle und Herrnhut die sıch Uus theologischen Gegensätzlichkeiten
ergaben Zinzendorf völlig abwartend gegenüber

An Zinzendort den venı1alen und sprunghaften Reichsgraten und
Herrnhuter Bauern un Handwerker FELAten Aufgaben heran, die 11 bis-
herigen Stil nıcht lösen ArIrcn Eın Konsistorium als Verwaltungsbehörde
konnte auf retormatorische Kirchenordnungen zurückgreifen, 1111 CISCHCNH
Kırchengebiet War alles auteinander eingespielt und das Ausbildungs-, DPrü-
Tungs- WIC Finanzsystem ijef tast automatisch. Viele behördliche Entschei-
dungen lagen durch traditionelle Vorlagen 1ı bestimmten Bahnen test Be1

Beyreuther, Zinzendort IL, 269; ZBG 190% 11 8) 1908, IL, 49, 145; IEZ, I)
68, 152; DPlıtt F85: Spangenberg, Leben Zinzendorfs, 5472

Hz Motel, Zinzendorf als ökumenischer Theologe, 1942, 9 9 Schütz, ML
45 VdAd der Linde, Het Visionen Van Herrnhurt het Apostolaatt der Mora-

vısche Broeders Suriıname 1735—1863; Paramaribo 1956 88
46 JHD, 1750 (Re 43 bI) Jüngerhausdiarium.
47 Beyreuther, Zinzendorf IT 282 fr L: (mit Quellenanzabe).
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schwierigen Fragen wurden VO  3 den Jurıstischen wWie a} den theologischenFakultäten der Landesuniversitäten Gutachten eingefordert. Wenn Zweitels-
tälle auftauchten, War INa  } 1DSo Weisungen der Landesregierung und
des Landesherrn vewlesen. Die Landesstände enkten durch ihre Kritik be-
stimmte Entschlüsse, die noch strıttig Im Konsıistor1um, deren Ar-
beitsweise Zinzendorf 1n Dresden kennengelernt hatte, kaum außer-
yzewÖhnliche und kühne Entschlüsse fassen oder Wagnisse einzugehen.Zinzendorf konnte ın Erinnerung jene Jahre VOor 1736, fünf
tellen NCUE Kolonien entstanden, SdSCNH: „Das Los 1St das Licht un Recht,ein olk Gottes notwendig haben mu{ 1n den Gangen, die der Heıland
mi1t uns geht un 1n den Unternehmungen, die uns an vertraut, CS betreffe
11U.  en das oder tuer1, das Ausgehen aut neue Oftnungen (Ar-

Derbeitsmöglichkeiten) oder das treuliche conservieren, WAas da 1STt
Hauptgrund, afru: INan des Herrn und fragen muß und fragen kann,ISt, weıl die ordninairen Miıttel nıicht zulangen und INa  - ON kein Durch-
kommen findet, weıl, WeNn INan sıch 100 mal besönne, INa  - doch nıcht autf
das käme, worauf einen der Heiland xleich bringt. Das 1St 1771 Hauptgrund,aber nıcht der einzige. Der andere Hauptgrund, In  za 1n
der emeıne haben muiß, 1St die absolute und notwendige Subordination

seinem Herrn.“ %8
Damit parıerte der raft auch Vorwürte in der Oftentlichkeit: AWDas Los

mache kurze Prozesse, da brauche INna  e kein Corpus Jurıs, keine Rechts-
gelehrte, keine Advokaten, keine Universitäten uUuSW und 111 1ne Absurdi-
(At autf die Brüder bringen n des Gebrauches des Loses.“ *9 Diese pole-miıschen Gegensätze SOrgticnhH früh für Klärungen.Eın Wendepunkt, der ZUur vollen Ausbildung der Losübung, Jaihrer nıcht unbedenklichen Forcierung führte, ergab SlCh durch die Auswe1-
SUNgz Zinzendorfs Aaus Sachsen und der damıt CrZWUNgENCN Trennung VO'  a
der Muttergemeine 1ın Herrnhut. Es tormierte siıch die SOSCNANNTE Pıilger-zemeıne, die MIt dem Graten bereit ISt, ruhelos durch die elt ziehen.
Es 1St eın Stamm CNSSTtEFr Mıtarbeiter Brüdern und Schwestern, die an
verschiedenen Orten vorübergehend ihren Autenthalt finden Zinzendorf hat
Herrnhut MIt dem Getühl verlassen: „Herrnhut 1St mMI1r gyeglückt“.”Johann Albrecht Bengel gegenüber vesteht ein: „5 Colonien sind früh
ausgeschickt worden, das 1St wahr. Anno 736 hat in diesem Respectu das
frühzeitige, unzeıltige un annoch umgänglıche aufgehört Das eigent-liche Dessein uUuNnseres Herrn MIt uns wei(lß ich noch nıcht auszuwıickeln.“ *
Selbst 1744 weıfß das noch nıcht!

Das Pılgerschicksa] spiegelt sıch in der Formulierung des Losideales
wıder und bestärkt die radikale Entschlossenheit, im buchstäblichen Sınn
Pılgergemeine bleiben: ”I wollte, daß 1n einer emeıne ware, da{ß
IMNa  w} nıcht eher als auf den Abend wüßte, WAas ma INOTSCH trüh solle

JHD. 6. 1760, Nr.
Schlußschrift Qu. 416
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Büd. Sammlg. HL 734
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In der Gemeine das erhalten, 1St die Theopneustie nöt1ig. Wo die nıcht
iSt, 1STt keine emeımnne. Weenn INa  3 1n einer emeıne alles daran n soll,

des Heıls willen, mu{ sich ıhr offenbaren, durch seinen Gelst und
se1ne Augen MmMu: S1e leiten, ON.: ann S1€, W1€e Moses, nıcht einen Schritt
un Und dazu 1St das Los in der emeınne.“ >2

Nach dieser Eınstellung an PEr Zinzendorf einma] ıne Schar VOoO  aD}

Kolonisten, die nach Amerika autbrechen sollten, Abend VOL der Abreise
eines wiıdrigen, also verneiınenden Loses willen, noch nıcht abzureisen. urch
allen autflammenden Unwiullen jeß sıch der rat nıcht beirren un erlebte
den T’riıumph, daß die Geschwister, die ihr vorgesehenes holländisches Schiff
nıicht mehr erreichten, MIt dem 1e]1 spater 1n See stechenden Segler Monate
eher 1n Amerika ankamen.® Der raf schrieb dieser Lospraxıs Z& da{fß LrOLZ
der vielen Schiffskatastrophen nıcht eın einZz1ges Schiff Schaden kam, das
ine der zahllosen Transporte Von Herrnhutern mitgenommen hatte.

„Die Lossache 1St eın Charısma der emeıne und gehört die Wun-
derkräfte 1n seiner Kirche Es 1St aber damait, W1e WAann InNna  3 nahe beim
Feuer ISt, mMa  w} annn siıch verbrennen.“ >4 Die Hochschätzung des Loses führte.un dabei kam INa  z} dem Feuer sehr nahe, 1n den Jahren nach 1636, VOL
allen autf den Synoden VO  3 1739 und 1740 einem kettenweisen Gebrauch.
Die nötige Umsicht und Gründlichkeit tehlte häufig Eın Mechanismus 1n
der Handhabung machte sıch breit. Zuerst wurde die Tagesordnung C_lost, dann wer losen ‚oll Eın Beispie] ZUur Illustrierung se1 angeführt. Auf
der Sess10 VI der Gothaer Synode VON 1740 wird am Nachmittag des
Junı über mal das Los angewendet. Unter Punkt der nachträglichenTagesordnung wurde verzeichnet: Boehmer VOINl hier nach Herrnhut
un VO  5 da nach Copenhagen un Von da Eerst nach Pilgerruh yehnso11? leer (4- Zeıchen für das angewandte LOos) ıne Reflexion drauft

machen, daß den König (von Dänemark) noch in Hollstein antreffen
wiıird? leer .  . Ob MmMIt seiner Reise-Einrichtung bıs Freitao noch WwWwarten ist?
Ta Seine Reise nach Herrnhut kann AuSgSESCLIZL leiben bis wieder AaUS
Dennemark kommt leer A MS  5

Es sınd enthusıiastische Äußerungen Zinzendorfs: „Gegen Unbezeugungenın Gemeinesachen handeln, geht nıcht Ich ZWwinge auch nıemanden
Los Aber daß i1ne ungemeine Methode des Heilandes IS das 1St

wahr. Denn auf die Eintälle kommt nıemand, die uUunNns das Lo. die and
S1D „Die Eıintälle, WI1e das 108 einzurichten. macht cehr vie]l bei der
Sache Aus, und die mu{fß in  m. sich VO Heıland Aaus erbitten. Für das Los
1n Marıenborn un Herrenhaag WASC ich meın Leben alle Stunden dran.“>7

Ebersd. 5yn 1939,
Plitt, 219

4 R2 A4243bI
Sessi0 VI, 1740 Gothaer S5Syn.)56 Ebersd 5yn 17939
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Wır befinden uns bereits der Sichtungszeit Merkwürdig bleibt für den
Kenner der Akten n besonderen eit das Ineinander VO Optergeıst,
StrecnNgster Nüchternheit und dem Gefühlsüberschwang MI1 der dadaistischen
Sprache Man wırd nıcht müde, 16  C grundsätzliıche Fragen bei der
Losübung auftfzuwerfen Es tehlt N1ie 4A4n Warnern, die optimistısche
Losfreudigkeit dämpfen Unternehmungen, die aut Grund Zzunstigen
Losentscheides Angriff CHOMMCN schlugen TYEGE schweren Ver-
lusten fehl Von da Aus sind die klaren Worte über das Losen verstehen
„Das Losen 1SEt nıcht das Erstie Das Denken über i Sache 1IST das
das gründlıch un WEeIt denken, als der menschliche Verstand 10 diesen
NSsSern Tagen und die Erfahrung und alle mögliche AapParCclChzecn bringen
können; und dann ı1SE nıcht ohl dıe Frage; WAas der Heıland 111
haben als ob unNnsern besten Gedanken gleichwohl 111 nıcht
haben C ß „Man kann losen Ina on nıcht durchkommen kann SO
lange Ma  3 aber noch ordentliche Miıttel we1{(ß ol Man nichts Außerordent-
liches tun

Auffällig 1STt un bleibt WIe Zinzendorf ungeachtet mancher enthusiast1ı-
scher Aussprüche sehr nüchtern über die Unsicherheit iırdischer Verhältnisse
und des menschlichen Vorausblickes denkt SS ISE C111 oroßer Fehler, WEeNnN
In  } denkt Ina  e} MUu: absolut WI1SSCH, as tun 1ST das 1ST SAr nıcht
Es 1SE SCNUß, WCNN mMa weı(ß W 4S InNnan vermeiden mu( « 60 Der rat macht

sıch be] den Entschlüssen nıcht leicht Alle Kräfte des (zeıistes un des
(jemütes MUssen CEINZESETZL werden, (zottes Wort ate SCZODCH werden,
die natürliche Billigkeit 1STt berücksichtigen, 111C geschlossene Bruderschaft
IST erforderlich, keıiner as wıder den anderen hat, Aie Angelegen-
heiten 11NUSSCH yründlıch durchbesprochen un durchgebetet werden, dann YSLT
darf das OS ”1 Anspruch CHOMMECN werden Auch be] seinem 1:OS-
gebrauch durch den C.E teilweise die yeme1nschaftlichen Synodalbeschlüsse
wieder LE  E Zur Entscheidung stellt CYSDAart sich nıcht diese umtänglıche
Vorbereitungen. Aus dieser ständigen Probe und der Nachkontrolle, die

SC „Grünen Büchern“ verfolgt, ZEWINNT die Fülle persönlicher Er-
tahrungen, durch die IHNINCL wıeder dırıgierend das amtlıche LOS-
vertahren eingreift.

Die Losübung wächst SOMMIL nıcht tötenden (Gesetz AUS, Die
Gefahr Ner Mechanisierung Vor allem auf den Synoden MItT den Losketten
1ST oft nıcht vermıeden worden, ohl aber 44116 Kasulstık, nach der die V-OIL-
tallenden Sachen routinemalsıg abgehandelt werden können. In der e
der die Pılgermeine die Führungsspitze der Gemeinen darstellt also ı der
eIt nach 736 bis 1 die fünfziger Jahre, 1STt bei dem Losgebrauch zewiß
nıcht En die theologische Höhenlage eingehalten worden. Zinzendorft
hat M1 SC11NCM Privatlos, durch das sıch veranlaßt sah, jahrelang fast
keine Brietfe nach Amerika schreiben un alle Bıtten Spangenbergs einfach
Zur Seite legen, das Werk drüben cchwer edroht. Er xzlaubte sich auch

H  9 I 1760, Nr. 43 Barb Sammlg. 1740, R T4
1797 Nr. D Beıl Woche ı der Eıinleitungsrede
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berufen, mıiıttels des 1LOses Europa amer:kanısche Angelegenheiten ENT-
scheiden die eintach be] dieser Enttfernung und dem Nıchtvertrautsein MI1
vielen personalen Dıingen drüben C113 Undıng Als der raf dann
aber Fehler einsah War frei u  9 sotort umzuschalten und das
Ruder herumzureißen 61

YSt das letzte Jahrzehnt SC1Ne€ES Lebens, dem nach allen Seiten das
böse Erbe der Wetterauer Sichtungszeit lıquidieren Wr un der raf oft
schr zurückgezogen lebte, erreichte der Losgebrauch JENC iNNETCc Sicherheit
un Selbstbeschränkung wıeder der ihn NUu C1LNCIN WEn auch
noch wesentlichem Glied der Kette der Entscheidungen machte Die nüch-

und theologisch reifsten Aussprüche Zinzendortfs über die Losübung
tallen dieses letzte Lebensjahrzehnt

Jetzt 1STt auch der Umkreıs klar abgesteckt worden, innerhalb dessen die
Losübung zulässıg 1ST Es handelt sıch Zuerst Aufgabengebiete, die
Einflufß auf die Gesamtheıt der Geme1inen besitzten Be1i der Autftnahme

Arbeit, beim Beharren 4an Platz; autf dem sıch Schwierigkeiten
anhäufen, bei der Vornahme VOIN Bauarbeiten, die finanzielle Belastungen
für längere eIit darstellen, wırd nach reiflicher Beratung das Los SCZORCN.

„Be1 placıerung Volks (sottes 1St absolut n  e daß INa  } YSTE den
und des Herrn frage c 692 „Beı allen ogroßen Unternehmungen oll allemal
die Erdse SCIN wıll der Heıland die Umstände haben, 111 Hımmel und
Erde bewegen? oder 111 CDK sachte un der TIraute hinge-
x  angsen haben das sınd Objekte des Loses dadurch der Heıland se1n
olk CC 63

Zinzendorf hat entscheidenden Wert darauf gelegt daß die Brüder, die
ZUFK (semeılne gehören, 1ININCLr veschlossenen Sıedlungen zusammenwohnen,
möglıchst dann auch 1 den verschiedenen Chorhäusern Jede Aussendung
VO Brüdern un Schwestern tührte darum Zur Gründung VO  $ kleineren
oder größeren Wohnkolonien ovleichen Baustil „Das Bauen ISTt AA

Hauptsache (Gemeinen ohne das CISN Bauen der Geme1unen wird oft
nıchts SAaNzZCS Es 1SE aber auch 1Ne Gelegenheit vieler Verstreuung einzel-
ET Brüder Ich hofte, die leben Brüder werden den. Revers nırgend Vel-

gESSCH S1C werden die Bau Sachen auftragen, der sıch Zanz dazu
wıdmet S1C werden sıch MLTE Schuldenmachen cht nehmen und endlich

dieser Sache VOL allen Dıingen richtigen Plan Grunde legen
wohl WI1e viel ohngefähr VON eit eıit bauen als WIC WEel1L w{ sich
MI Leuten dabei einlassen wollen c R4 Hıer gyab das Los die letzte Ent-
scheidung

Auch den Fragen Änderung der Gottesdienstordnungen konnte
das Los befragt werden, 7 be] der am August 1741 ertolgten AÄnderung
der Abendmahlsform, nach der nunmehr die Brüder un Schwestern 1

Sechsergruppen vortraten. 65

61 Reichel, Spangenberg T5 161 ; Hellmut Er Bethlehem, Pa 1929 30, 51
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Eınen gyrößeren Raum als diese Sachtragen nahmen aber Fragen der

Personalpolitik ein, dıe ZU Losentscheid kommen sollten. Gleichsam als
Priäambel dient der Ausspruch auf der Marıenborner Wıntersynode von
1744 „Der freie Wıiılle der Brüder 1St allemal schon vorher ausgemacht, ehe
Ina  3 loset.“ s WAar 1744 einıgen Brüdern die orge entstanden, daß
S1e e1ines Morgens ihren Tellern einen Zettel MIit der Losanweisungfinden könnten, nach Äthiopien gehen un S$1e 1UN eintach yehorchenhätten. Mühelos konnte die Synode dieses Bedenken verscheuchen. „Denn
kann kein Bruder dazu gyeschickt werden der nıcht mIt Leib und Seele
schon drin 1ın Äthiopien 1St und L1LUTLr noch den Degen der emeıne braucht.
Und dann Iragen WIr eben drauf den Heıiland, ob hingehen annn Irıftts
ne1n, schickt Ina  m} ıhn nıcht, ohngeachtet selner Triebe und unserer Me1-
NUunNsS. Wenn In  $ ıne Sache schon als Zzut in einer emeıne ansıeht, fragt
INa  m; noch, ob der Heıiland W as dawider habe.“ 6 „Das LOos wırd DA besten
der Geschwister gyebraucht, S1e alle SC menschlichen Mißgriffe mMOg-lichst schützen. 1r prüfen n Nsecere Zu  n Gedanken und Eintälle,

ohl als der Geschwister ıhre Gedanken und Vılligkeit, ob sS1€e sich
VOT die Person PasSscCNh, ob der Heıland den Diıenst VO  , ihr begehrt, ob s1e
dem Dienst vzewachsen ist, ob ihr der Dienst nıcht ZUETE Verkürzung ın iıhrem
seligen Gange gyereichen kann und WECeCNnN S1e auch alle Geschicklichkeit und
Gnade besitzt, anderen dienen, ob ihr selbst ein Dienst damıt geschieht?“ ®Bei der yzlühenden Begeisterung und dem Optermut, welches die
Brüdergeneration durchweg auszeichnete, kamen in einem Jahr aut zehn
Brüder, die Anträge der Altesten ablehnten, immer die dreifache Zahl
solcher, die sıch selbst gewissen Diensten angeboten haben und VonNn eIit

eIt sıch 1n Erinnerung brachten.® Wıe vorsichtig na hier vorgıng,zeigen die sehr kennzeichnenden Fragen, die Ma  a} einer Schwester 1749 VOTI-
legte, die INa  —$ VO  u Pennsylvanien Aaus in das tödliche Klima VO  w St Thomas
aussenden wollte, ehe INnan das Los ziehen wollte. Man fragte s1e, ob S1e
selbst lang gelebt habe, lange nach iıhrer Einschätzung auch 1in
der emeıine und ob s1e darum den Mut aufbringen würde, dahın evtl]. auch
1ın den Tod gehen?®

1750 betont Zinzendorf wieder auf einér Synode: „  1€ totale Abschneit-
dung alles Gewissenzwangs bei uns 1St ıne Hauptdifferenz unserer Ver-
fassung VO  3 allen übrigen.“ ” „Darüber kann INa  a sıcher losen, ob InNna  e die
oder jene Person der oder jener Sache 1n Vorschlag bringen kann und
dann stehts bej den Geschwistern, anzunehmen oder abzuschlagen.“ Selbst
WenNn das Los bestimmte Personen bezeichnete und die Berufenen ihr Eın-
verständnis erklärten, wurde noch iıhr Jawort yeprüft. „Das Jasagen 1St
keine gerınge Sache Eın leichtsinniger Mensch und eın Herz: das keinen
Kopf hat, Sagı yeschwinde Ja, aber die Konsequenz SE INa  z} solls künftigauch Cun, denn on heißt CSy mi1t der Zunge vorausspringen Wenn uns

200 Jahre Mission, 295 67 JHD 1758 41. Woche,
Schrautenbach, Büd. Sammlg. IL, 782

70 Synd 1750, NHI 43 b
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also der -Heiiand willig machen ol zum Jasagen, MUu uns zugleıch
die raisonabiılitaet des Jasagens und die Möglıchkeit des künftigen Haltens
einsehen Jlassen, on gyehts LLUI soOWelt, daß WIr nıcht Neın SCH, dafß un$s
(Gott behüte, WAads anders wollen als er.  « 71 Sowelt ‚ol] der Spielraum
yehen, „WECNN einer schon auf dem Schiffe ware und kehrte wieder u
wıird darum nıcht au angesehen“ :“

iıcht Nur bei der Ämterübertragung, auch be1 der Autnahme 1n die
emeıne konnte das Los befragt werden. Dıie Gemeinen sollten bewußt kleın
gehalten werden. „Herrnhut, als die Hauptgemeıine, die älteste und das
Modell VO  3 allen, braucht nıcht eine Menge Keute; sondern zuverlässige.“ ”
Das galt auch für die anderen Gemeıuinen als Richtsatz. hne Losbefragung
nahm INa  a} die Exulanten Aaus Mähren d WENN s1e nachweisen konnten,
dafß Ss1e Aaus Glaubensüberzeugung den VWeg 1Ns Exıl gyeschrıtten 1. Die
(3emeıinen gewährten auch Glaubensverfolgten jederzeit das Asylrecht und
machten die Aufnahme nıcht VO LOos abhängig. SO holten die Herrn-
huter VO  z siıch Adus den alten Johann Georg Rosenbach, der durch die Rose-
bachschen Händel ekannt yeworden War und als alter Mannn 1m Wannschen
Spital Wunsiedel lebte, als S1ie ihn entdeckten, nach Ebersdorf, sS1e ıhm
innerhalhb der emelne 1ne Heımat yaben, ıhn damıit ehren.”*

Die Aufnahme 1n die (GGemeine WAar ıne seelsorgerliche Frage und NUr,
INan urchaus nıcht sicher War un sıch ungeeignet erscheinende Bewerber

unbedingt 1n die eme1ne hereindrängen wollten, ZOZ INan das Los Zinzen-
dorf sprach immer wıeder Aaus, daß die brüderische Vertassung un Lebens-
ordnung nıcht tür jeden ANSECEMECSSCH se1 un daß viele tausende Kinder
(Gottes zäbe, die hier nıcht ihr Genügen finden könnten.”5S 1E Aufnahme
bei un 1St keine Einbildung und bloße Zeremonie und WIr können damıiıt
nıcht procedieren, W1e WIr wollen Man 5ßt (GOtt disponieren, teils indivi-
duam wegzuschaffen, teıls se1nes Wıiıllens zewıß se1N, weıl OTAauUS sehen
kann, Was WIr nıcht WwI1ssen, das UNV:  utfetfe Böse, das INa  — hinter eiınem
Menschen nıcht suchten sollte und das Za nicht vermutefe Gute, das se1ıne
Treue und Weısheit 1n etlich;n Jahren A2UuUus einem dürren Stecken heraus
bringen weıfß.“

Man hatte inzwiıschen, VOTLT allem se1it der Sıchtungszeit Erfahrung
MIt Menschen9die sich einschlichen, ıne ZeEW1SSE eIt be1 ihnen

bleiben, we1l] 1E sıch eingebildet hatten, da{ß hier Geheimnisse yäbe,die MNa  3, dann sensationell beim Wiederaustritt veröftentlichen könnte. Der
Kampft die Brüdergemeinen 1St. damals einer sensationslüsternen Oftent-
ichkeit zuliebe teilweise aut die niederträchtigste Weıiıse geführt worden und
selbst angesehene Publikationsorgane lebten wesentlich VO)  e diesen trüben
Nachrichtenquellen, denen S1€ manchmal LLU  r SCrn Z Opter helen.7®

FA JHD 1754, H: Nr. O., 1754, N Nr 25
73 1755; HE VIIL

Matth 51mon, Ev Kırchengeschichte Bayerns 1958, 469
/D Schlufßschrift Qu 934—937 Qu. 926
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Auch be] der Eersten Zulassung VO  - Jugendlichen, die 1 der CGemeine auf-
gewachsen AaICNHh, ZE Konfirmation und Z ersten Abendmahlsgang konnte
das Los Zz.u Rate SCZORPCH werden WECNN seelsorgerliche Bedenken aufstiegen ST

Di1e yröfßte Autfregung 11 der OGfentlichkeit ErFOgtC die Anwendung des
Loses VOL geplanten Eheversprechen Das SOZCNANNTE Ehelos kam erst
der eIt voll ZUT Ausbildung, als die (Gemeılinen sıch „auf den Zeugenplan

der ZlaNzZzZCH Welt eingestellt hatten und darum die Wahl des Ehegatten
unmıittelbar auch die emeılne MIt ihrem Ämterplan berühren I  e te Im
Blick autf diese Lebensstellung der ledigen Bruders und angesichts der 1IMNIMMCLr

völliger durchgeführten Trennung und Isolierung der ledigen Schwestern
un Brüder den entsprechenden Chorhäusern wodurch die natürlıchen
Begegnungsmöglıchkeiten der Geschlechter wesentlıch eingeschränkt arcNn,
schalteten sıch die Altesten 6111 Die (Gemeimnesıtte wirkte stark daß keine
ledige Schwester mehr bereit War, Umgehung der Altesten C112 Jawort

veben
Die emeıne treute sıch WCNN 1146 natürliche Zuneigung vorlag, wünschte

aber, da{fß die Erwählte sıch 1Ur über die emeıne fragen 1e6 Es ar 41so
nıemals A lindes Zusammenlosen üblich Den Altesten stand L1UL das

ofum negatıyum Eın oLu aftirmatiyvum kam NUu dort
Frage IM Altester C1iINeMmM eıl der Befragten CHSCICH Ver-
Aältnıs S$C1 CS als Vormund oder als ate stand DIie Kompetenzen
also klar begrenzt

„Die Heıraten INUusSsSCcCnh aufs aNersolideste zusammengedacht werden und
dann gyeschiehts doch nıcht, ehe INa  a weıß, dafß der Heıland nıchts dagegen
hat (durch das Los) Darnach tolgt noch nıcht, weiıl die Leute sıch N-
schicken un der Heıland nıchts dargegen hat SI iINUuSsSenNnN SIC sıch nehmen
Das bleibt bei ıhnen *  gestel] « 79 Man hat nach dem vorliegenden Material
durchaus den Eiındruck daß keın Gewissenszwang ausgeübt wurde, da{ß aber
anderseıits die (Geme1mnnesitte stark War, daß INa die AÄltesten die Braut-

tast durch die Bank zusammenstellen lıefß S1e losten dann darüber
un yaben das Resultat den Betroftenen um Bedenken. Wohl NUur den
wenıigsten Fiällen erfolgte ın Widerspruch und Ablehnung. Mıt oroßer
eduld wurde dann we1lfer gyesucht und gewählt. Es hat nach den vorliegen-den Berichten auf diese We1ise a2um unglückliche Ehen 1n den Brüder-
SCMECINCNHN gyegeben. Ehescheidungen siınd überhaupt nıcht erfolgt.

Zinzendorf konnte 111} polemischer Weıise betonen: „Zu39.nämenlösen VO  —$
Eheleuten i1STE der Welt nıcht ungewöhnlich “ 8{ Be1 iıhnen gab N das nıcht
Der raf konnte aber auch hier DE SC1INEM Privatlos dazwischengreifen
An Friedrich VO  3 Wattewille yab 1738 den Losbescheid welter „  1€

7 JHD 1754, 41 X’ Nr 267 Barb 5yn Beil 45, 1/ 50 D I  $ Nr E Plıtt IL,
402; Schlußschrift Qu 410

Büd Sammlg. ILL, 750
Barb 5yn Beil 45, DU I Plitt E 400:;: Schlußschrift Qu 0—29

80 Schlußschrift Qu. IrIZ 914 „ Wenn durch den Streiterberuft Ehen >  NL WEeI-
den, wird alles 9 S16 miteinander ziehen lassen. Die Welt geht arft um:
Schiffer, Soldat, Handelsleute.“
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nna Nıtschmann 1St VOT anderer Brüder Anträge vertchönen «& Damıt
War S1ie eın für allemal hier herausgenommen.

Daß die Gemeıne, die dem einzelnen übergeordnet War, praktisch auch
einen vzewıissen ruck ausüben konnte, dem INa sıch auf die Dauer schwer-
lich entziehen konnte, WECNN sıch nıcht toödlich isolieren wollte, lagurchaus 1im Bereich der Möglichkeit. „ Wenn die emeılne Sagt,; dafß eıner
Unrechrt hat, muß gylauben. Es kann se1n, die emeıne hat sich
EIELT, S1ie 1St nıcht infallibel, aber 1St wahrscheinlich, da{fß sıch die NZ(semeine nıcht leicht EFE als W1E der einzelne.  «82

Neben dem Gemeinlos ertuhr zuch das Privatlos eine immer stärkere
Formung und Ordnung. Hıer calt als Priäambel der umgekehrte Satz als
beim Amtslos. „Beim Losen ISt eın Grundplan, dafß C Nnur den bindet, der
da loset Das Los 1St eben darum eıne beschwerliche Sache, weıl ecCx den
Losenden erstaunlich bindert. Wer sıch recht 1n das Los eingeschlossen, 1ST
Sew1ßß der zröfßte Mystikus, denn Mu: > willenlos se1n“ 83 „Beim
Losen 1St eın Grundplan (Cd unumstöfßßlicher Grundsatz), daß es NUur
den bindet, der da loset.“®*%

Wer dem Los gegenüber, W1e CS auch tallt, den absoluten un bedingungs-losen, auch freudigen Gehorsam nıicht autbringt, darf nıcht losen. Gegendie Gefahr, mMIt dem LOs experimentieren, wurde Von den Synoden immer
wıeder rücksichtslos VOISC  Ze S50 wurde auf der Synode Marıenborn
1744 ausgerechnet Christian Davıd das Los verboten
licher Loser“ CE1...  1 55

weıl „EIn ung?üclg—
Zinzendorf kommentiert das mIt einem Ausspruch VO  5 1742, „daß doch

die Brüder siıch des Loses enthalten möchten, weıl die Sıimpicıtät, die 1ın der
Frage un Antwort regieren MUsse, ıne Gnadengabe 1St, die sıch nıemand
nehmen kann, S1LC SE ihm VO  - oben gegeben“. Es tehlte hier auch nıcht
recht bedenklichen Spielereien. Kleinste Kleinigkeiten wurden ausgelost, ob

4 beim Lesenlernen MIt dem Neuen Testament oder den Psalmen
beginnen solle ust .86 „Wenn ma  $ seinen Gang durchs Laos 1in den täglıchenUmständen tühren wollte, würde INa  3 extravaglefen.

Anderseits vesteht Zinzendorf£ den einzelnen Brüder ın Notsituationen,
VOr allen 1n verlassener Laxe: urchaus Z das Los befragen. „ Wenn
man siıch keinen andern Rat weıi(ß und 1n Geftahr 1St, VON seiner eigeneninclination 1ın bedenklichen Dıngen übermannet werden, kann INnan
einem solchen Bruder, wenn steif und test daran zlaubt, nıcht verbieten,dem lieben Heiland ein liehbes Zettelchen geben. Dann ın eıner solchen
Ratlosigkeit das LOS SCZORCN wiırd, „1St das Los meıstenteils NUur eın Cons1i-
1um und verbindet einen nıcht folgen. Wenn Ma  $ also den anderen Tag  59da das Gemüt aufgeklärter 1St als den orıgen ;Kası eiIn besseres Consılıium

81 Joh Grosse, Studien ber Frch VO Wacte$ville‚ 1914;, 58; Plıitt, Herm., Denk-würdigkeiten R (handschriftlich Herrnh Archiv
82 JHD 1755 V 9 Plitt E 400; Schlußschrift Qu I1T Erbe, Bethlehem, 3883 Marienborner 5yn 1744, V Nr. f Sessi10 g al, Beilage.Schütz, 209 &6 200 Jahre Missıon, 294

JHD 1749, XI Nr.87 JHD 1760, E Nr
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krıiegt, 1St vielleicht den ersten Tag der Rat 11UL darum gegeben worden,
damıt das Gemüut Pro ıterım bedeutet werden mOgte und INa  an) 1St nıcht mehr

das LOS gebunden, das INa  w 1n Angst und Confusion SEZOZEN.
S darf LUr nıcht ZUur Gewohnheit werden“ erganzt Zinzendorf diesen

seelsorgerlichen Rat.%
In diesem Rahmen hat sıch VO  w 1736 d scheinbar das Privatlos 1n

den Gemeinen 1ne stärkere Rolle spielte un Mißgrifte nicht ausblieben, die
amtliche Stellungnahme der Synoden bewegt. Es War ohl verständlich, da{fß
die orößere Ungewißheit, die seit der Verbannung Zinzendorfs 1736 A4aus
Kursachsen, auf den Gemeıinen lag, ZU Priıvatlos führte. ber schon 1738
erklärt der raft „Das heilige Los, welches ıch die apostolischen Wun-
derkriäfte rechne und das seitdem eliner Gemeinebeilage yzeworden, 1st
allen Particularbrüdern verboten.“ %1 1740 wırd dieser Grundsatz
1743 steht fest, da 11UTLr die Brüder privat losen durften, die amtsmäßıige
Funktionen esaßen. Dieser Kreis umtaßte damals iımmerhiın 1031 Brüder
un Schwestern.®

och hat Zinzendorf bereits 1741 auf der Marienborner Synode für
eine miılde Handhabung der Beschlüsse VO  w 1738 bzw. 1740 plädiert, „dafß
künftighin keıin Bruder über das Losen mehr befragt oder ZUr Rede vestellt
werden solle. Wır wünschen aber, da{ß die Brüder die Sache wichtig trak-
tieren und nıcht leicht dabei wären“.?® Der bereits erwähnte Synodal-
erla{fß VO!  a 1743 erweıterte den Kreis der ur Losbefragung Bevollmächtigten
1n einem solchen Umftang, dafß praktisch jedes Gemeineglied Zugang Z

Losübung besaß Wenn keine amtsmäfßigen Funktionen ausübte, bedurfte
selterseits DUr einer Heranzıehung einiıger Brüder, die berechtigt d  N,

nun für ıh das Priıvatlos vollziehen. Sıe muften sıch 1U  vr vergewissern,
dafß der Bıttsteller auch bereit WAar, dem Losentscheid unbedingt gehor-
chen Damıt War eine ZEW1SSE Kontrolle ein hemmungsloses Befragen
des Loses eingeschaltet.

Daiß jeder Mißbrauch abgeriegelt wurde, WAar nıicht Alte
Unsıtten verschwanden, LCUC tauchten aut 50 mu{ 1m Jahre 17575 dre1
Jahre Vor seinem Heimgang, Zinzendorf ernstliıch VOT einer. uCcCcNMN und
scheinbar weıtverbreiteten Unsıtte Warnen: ÄDie Seelen müßten sıch nıcht
angewöhnen, den Heıland fragen, ob S1E gzut stehen oder miıt der lıeben
Mutltter ıhre Sache durchs LOs abzumachen, sondern das sollte durchs Gefühl
vehen und durch die Gewohnheit des spezıialen Umgangs, den das Herz MIt
ihnen hat, sollte s1e schon ZuUL verstehen gelernt haben.“?*

An dieser Außerung des Graten ISt manches interessant. Hıer fragt nıcht
mehr das harte Pioniergeschlecht, das Sar keıine elIt besaßß, den He1-
and fragen, ob mMi1t ihnen zufrieden sel1. Sıie standen 1m Dienst und
Eınsatz der Gemeinen oder der Missı1onen. Sie wufßten sıch orthin gestellt
und sich der Zusagen ihres Herrn Zew1ß. Darauf, nıcht autf ihr Gefühl

JHD 30 43 b 1) 1760,
91 Kreuzreich 200 Jahre Miıssion, 296 97 A O, 295
04 JHD 1757, Nr. 29 Beil Woche in der Einleitungsrede VII
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bauten S16e., Hıer aber 11 sich das nachgeborene Geschlecht o vergewI1s-
SCIN, ob der heilige Geıist, der in der Gemeinsprache Mutltter ZCNANNT wurde,
das zyutheiße, WOZU 61€ sıch 1n tägliıchen Dıngen verpflichtet und vedrängt
tühlten, D einem Krankenbesuch ust Hıer csollte sıch der Christ doch
innerlich führen lassen, seinem (GGewissen rolgen un nıcht wieder 1ne Sıche-
rung einbauen wollen, indem NUun Zd. der heilige Geıist 1ın alltäglichen Fragen
durch das L0s dirigiere! SO denkt wen1gstens Zinzendorf. Oftensichtlich ISt
1n der Geschichte der Losübung bereits der Höhepunkt überschritten.

Die zahlreichen AÄufßerungen Zinzendorfs ZUuUr Lospraxıs, die WIr AUS sel-
1LE etzten Lebensjahrzehnt besitzen, verstärken die Vermutung, da{ß iıhn
dazu auch ine brennende orge trjieb. Wıe 1St 6S On verstehen, da{ß
„den Heıland ausdrücklich darum vebeten habe, den verkehrt Losenden
doch verkehrte Antworten geben“ und sS1E auf diese Weıse in Zaucht
nehmen?®

An 1ne Abschaffung hat Zinzendorf aber n1ıe gyedacht. „Das Losen ISt
ıne Weıle yehemmt, AUuUs zärtliıcher Liebe für die Geschwister, S1e ıcht
in ein yrofßes Unglück bringen, wWenn S1€ SCRCNS L.OS handelten. SO-
bald WIr unls das abgewöhnen, wollen WITS wieder anfangen. Wenn e1in-
mal als ecclesi4e ANSCHOMME 1st, MUuU: INa  — dabe1 leiben. c Ql

Abraham VO  wn Gersdorft als Präses der Generalsynode VO  a 1769 xzab da-
mals u. Protokaoall „Der raf 111 das L.OS hne Not und 1n dem
ordinairen ange und CUurrenten Vorkommenheiten nıcht gebraucht haben,
warüber sich besonders 1n seinem etzten Lebensjahre cehr emphatisch
geäußert und da{fßß dergleichen 10osen 1ne enthusiastische oder Sar £fanatısche
Handlung sel, MIt klaren Worten declariert. Und obschon nıcht geleugnet
werden kann, daß der selige Jünger nach seinem eigenen Geständnis im
Losen öfters viel weıter S iSt, als mehr besagte princıpla anzeıgen;

hat yleichwohl die oftmalige Erinnerung dabei >  n, da{fß INa  $ ıhm
dariınnen nıcht nachfolgen sollte. Es 1St auch ine andere Sache, WL

eın solcher Original-Mann (sottes tür seine Person W as Extraordinaires LUL,
als WECNN VO  3 einer regulierten Kırche und ıhren Dienern einem solchen 1n
seiner Art inıimitablen Knecht (Sottes nachgeahmt und auf yleiche X{ira-
ordinaire Weise yehandelt werden wollte.“?7

Damıt Wr das VWesentliche ausgesprochen. D Blra i der Losübung
kam und Ine MIt Zinzendorf, unlöslich War s1e MIt seiner Person Ver>-=

bunden.
5 Schütz, 2720 5yn 1753, 43 b
97 45, 2a 51 Anm. Desideria. Die Tatsache, dafß die Ernennung

Christi durch das Los Z.U) Generalältesten der Gemeıine, das Bewufstsein eınen
Spezialbun mıiıt dem Heiland besitzen, die Losübung wieder stark beflügelt hat,
unterliegt keinem Zweifel. Hıer hat e1nNs das andere gestutzt. Neue Momente treten
ber dadurch nıcht auf, daß WIr dieses Problem hier unberücksichtigt lassen kön-
Hl Der Spezialbund galt der kleinen Freikirche, die als einzıge Kirche 1m spaten
18 Jh geschlossen der theologia Crucıs testhielt, während auf den Kanzeln
weithin autklärerische Theologie Wort kam Der Spezialbund sollte keıine csekten-
hafte Überhebung bedeuten, sondern Verheißung und Aufmunterung, 1n isolierter
religiöser Lage reudig ZU' Angriff schreiten. Vergl dazu Zinzendorf, Homi-
lıen, ede 1745, 113 Schlußschrift Qu 988 ff.; Plitt /8, 81; Schütz 1/
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Wır tassen 4  zusammen. Die Lostheorie hat 5‘ich be]l Zinzendorf 1im großenund ZanzCcn innerhalb der lutherischen Grundkonzeption einer theologia CTU-

C1S gehalten, W1€ Ss1e sıch unmıttelbarsten 1M SOSCHANNTLEN A Zichtlost
aussprach. Dıie Lospraxı1s 1St vielen Schwankungen unterlegen SCWESCH und

A
1St nıcht VO  3 Übertreibungen trei geblieben, sel als Verniedlichung bıs
1Ns Läppische, se1 als Mechanisierung bei der Anwendung des Amitsloses
in der Synodalpraxis. Man kann aber nıcht SCH, da{fß der raf tür die
Entartungen blind SCWESCH WAare. Zur rechten elt hat er ımmer wieder die
Auswüchse beschnitten.

Unverkennbar aber tragt die Lospraxıs WwW1e ıhre Theorie den Stempe]l der
Persönlichkeit Zinzendorfs, eınes der „Oriıginal-Männer (sOttes“ Mıt iıhm
stelgt die Losübung auf, mMIt \hm vergeht hre „genuale“ eit Es 1St eben
alles an Zinzendorf ırgendwie gen1a] und orıgınell, selbst die Losübungbıldet hıer keine Ausnahme. Da echte Glaubenserfahrungen damıt ver-
bunden SCWESCH sind, kann kaum bestritten werden, weıl S1e Zu bezeugtsınd. Von den Reformatoren tren sıch hıer Zinzendorf, da diese auch
bei einer gleichen kırchengeschichtlichen Sıtuation nıcht e1in rationalıisiertes
Lossystem mi1t ausgeklügelten, WCNN auch dabei beweglichen Spiel-regeln ausgebildet und angewendet hätten. Hıer lıegt aber auch eine xEISTES-geschichtliche Wandlung VOT, denn die magische W1e ratiıonale Grundstim-
INUNS des Jahrhunderts, die noch ineinanderliegen, haben dieser LOos-
übung den seelıschen Untergrund geliefert.

Dıie Unberechenbarkeiten, die 1in Zinzendortfs W esen lagen un VO  3 ‘denen
klar wußte, haben auf der einen Seıite dıe Gefahrenquoten be] seiner 1105

übung vermehrt, anderseıts WAar S$1e eın Stück seiıner veistlıchen Rıtterrüstung,1n der er seiner Art A angemeßensten und A4am besten seinen Kampfkämpfte. Dafß sich die Losübung 1n einem : so emınenten Ausma{fß DOSIt1V
ausgewirkt hat un die Brüdergemeine nıcht gehemmt hat, sondern 1n ihr
ungeahnte Kräfte mit treilegen Hhalt, darf nıcht übersehen werden.

Miıt dem Wandel der Grundstimmung ausgehenden Jahrhundert
entstand tolgerichtig innerhalb der Brüdergemeinen VOTL allem in Amerika
ein Wıderspruch vegenüber der tradıerten Lospraxıs, die ıhren allmähliıchen
Vertall herbeiführte. Der Kampf U die Aufhebung 1St teıls AaUuUSs der emeine
heraus, teıls VO  $ der Dırektion A4aus veführt worden. Die Zeıt; die Vel'hällk
N1SSE, die Menschen anders geworden. Hatte a&  3 rüher die persOn-lıche Verantwortung aufs Öchste getrieben, WENN INa  =) gewissenhaft das L.0S
stellte, stand jetzt eben dieses Los der Letztverantwortlichkeit dessen, der
nach (sottes Wıiıllen tragte, emmend SO A1el 1889 der letzte est
eines amtlich verwendeten Loses.® Eıne denkwürdige Entwicklung 1M
Jahrhundert, die viel Gläubigkeit gefunden Ww1e leidenschaftlichen Wider-
spruch ausgelöst hatte und oft gründlich m%«ßverstanden worden WAafrT, hatte
unweigerlich ıhr Ende gefunden.

Wilhelm Bettermann, Das Los 1n der Brüdergemeıne, schr. ur Volkskunde,1931 ILL, (Sonderdruck).
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